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Wohlverordneten und treufleißigen Paſtoris Subſtituti zu Bundorff
und Buſchdorff,

mit Der
Wohl Edlen Viel-Ehr. und Tugendreichen

JUuUNGeER

KoariaſGophia,
Des

WohlEhrwurdigen, Großachtbarn und Wohlgelahrten Herrn,

RNHE RKichael Kurnbergers/,
Wohlverordneten und treumeritirten Paſtoris zu Brandroda

Ehelichen eintzigen Jungfer Tochter,
Welche den i. Febr. r7a in Brandroda durchPrieſterl. Kinſegnung glucklich vollzogen worden

in einigen gebündenen Zeilen erwogen, und zugleich alles him̃liſche Vergnugen aus
innerſten Hertzens-Grund angewunſchet

von
Einemi Ergebenſten Freund,

Welcher ſeit mehrern Jahren her mit dem Herrn Brautigam in gar vertrauter

Converſation Geſtanden ſſt.
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Jr Menſchen nennen meiſt den runden Ball der Erden
Und was die weite Welt in ihren Circul halt/

Ein Angſt- und ThranenThal voll Kummer und Beſchwerde

Da nichts als Weh und Ach! die Wohnung uns beſtel
Und warlich auch mit Recht, Weil unſer gantzes Leben

Vom erſten Augenblick, da es ein Leben heiſt
Mit Sorgen Seuffzen, Schmertz und tauſend Leyd umgeben
Biß uns ein ſanffter Todt aus allen Jammer reiſt.

Beſonders ſiehet man daß Ehen Wehen bringen,
Und ſelten ſich ein Paar durchs LiebesBand vereint

Das nicht nach kurtzer Luſt muß Kläge-Lieder ſingen
Weil bald ein Jammer-Dorn Bett Hauß und Hertz umzaunt.

Bald ſturmt ein KranckheitsWind auf die verliebten Hertzen;
Balld ſtoret Faamm und Schwerd die ſuſſe Liebes-Luſt;
Bald machet KinderNoth viel hundert tauſend Schmertzen;

Bald preßt ein fruher Tod die ſchon bekleinmte Bruſt.
Offt ſucht Aſinodi gar das feſte Band zu trennen,

Und ſtreut mit Gall und Gifft der Eris Aepfel aus:
Ja wer kont alles Weh des Eheſtandes nennen?

Kurtz: Ehlichwerden fuhrt ins rechte MarterHauß.
So ſchlieſſet die Vernunfft; So dichten Menſchen-Sinnen

Die ihren Urtheils-Spruch bloß auf das Weh gericht.
Doch jetzo ſoll mein Kiel was Chriftlich heiſt beginnen
Und zeigen, was davon GOtt und Erfahrung ſpricht.

JDa wird dann dieſer Satz beſchamt und Kraffiloß werden,
Weil die Erfahrung lehrt, und EOttes Woort beſchlieſt:

Es ſey der Eheſtandein Himmel hier auf Erden,
Da man ſchon Hinimels Koſt und EngelsLuſt genieſt.



Jſt nicht die Liebe erſt vom Himmel ausgefloſſen?
Vom Himmel geuſt ſie ſich in keuſche Seelen ein;

Jm Himmel werden auch die Ehen erſt geſchloſſen/
Zum zZeichen daß ſie ſelbſt ein Himmel ſollen ſeyn.

Wenn dann durchs Himmels Zug zwey Hertzen ſich verbinden
Bey denen Gottesfurcht Zucht, Tugend, Freundlichkeit,

Samt reiner Liebes-Treu auf Zung und Bruſt zu finden,
So wird dadurch vor ſie ein Himmel zubereit.

Ein Himmel, wo OOtt ſelbſt  der Eheſtiffter thronet;
Ein Himmel wo ſich ſtets ſein GnadenESchimmer zeigt;

Ein Himmel wo das Heer der Seraphinen wohnet;
Ein Himmel welcher ſich dem Paradieſe gleicht.

Jn dieſem Himmel nun iſt alle Luſt zu ſchauen
Die das Gemuthe nur auf Erden wunſchen kan.

Schertz/ Liebreitz/ hummliſch Wohl und was die SternenAuen
Vor EngelsLuſt beſtromt lacht da einander an.

Selbſt Sonne, Mond und Stern die uns der Himmel zeiget
Die leuchten ſpat und früh in dieſem Himmelreich.

Die Sonne iſt der Mann der Licht und Schimmer reichet
Das Welib hingegen iſt dem vollen Monden gleich.

JDurch dieſe Lichter wird das gantze Hauß gezieret
Auch mancher neue Stern in Kindern angebrandt.

Ja, was der Himmel nur in ſeinem Circul fuhret
Das alles findet ſich auch in dem Eheſtand.

Hier wechſeln Tag und Nacht in angenehmſten Reyhen J
Und beyde ſchwangern ſich int hochſt-gewunſchter Luſt.

Es muß des Tages Licht beliebte Roſen ſtreuen
Die Schatten duſtrer Nacht erquicken Hertz und Bruſt.

Auch laſt ſich fruh und ſpat des Gluckes PolStern ſchauen/
Der ſtets, als ein Compals die LiebesFarth regiert.

Des Seegens Siebn Geſtirn weicht nie aus ihren Auen,
Das Sieben-faches Heyl dem EhePaar gebiehrt.

Bisweilen laſſen zwar ſich auch Cometen ſehen
Und die Alpecten ſind nicht allezeit geneigt;

Auch pflegt wohl Blitz und Knall zuweilen zu geſchehen,

Wenn ſich ein CreutzesSturm am Ehe-Himmel zeigt;
Beſonders wenn Laturn mit Jove ſich vereinet

Und 'im gedritten Schein beym grauſen Marte ſteht;
Wenn ein Phœnomenon am Horizont erſcheinet

Ja wenn die Gluckes Sonn verfinſtert unfergeht;
Doch darf auch dieſes nicht die HunmelsRuhe ſtoren/

Die ein vergnügtes Paar im Eheſtand genieſt,
Weil wenn ſich Weh und Achlwill wider ſie emporen

Alsdenn des Himmels Gunſt recht ſtromend auf ſie flieſt.



Und wenn die Wolcken ſchon den Horizont umzogen
Folgt doch auf Regen bald der ſchonſte Eonnenſchein/

Haufft auch gleich Zephyrus die truben Creutzes-Wogen
Stellt doch die Freude ſich nach Trauren wieder ein.

Druim bleibt die Ehe wohl ein Himmel auf der Erden,
Ein Himmel, da man nichts was himmliſch heißt/ vermißt.

Was aber wird ſie erſt dereinſt im Himmel werden?
Ein voller Strom der Luſt, der ohne Ende fließt.

Wohl Dir Geehrter Freund! Du biſt beglückt zu nennen
Da ſetzt ein Tugend-Bild dein treues Hertz beſiegt

Jn Deſſen keuſcher Bruſt die reinſten Flammen brennen:
Ja da ein Engliſch Kind in Deinen Armen liegt.

Nunmehro haſt Du recht den Himmel auf der Erden.
zVor kurtzen giengeſt Du in KirchenHimmel ein

Darinnen GOtt Dich ließ zum hellen Leuchter werden;
Und o wie herrlich leucht! Dein Lehr und LebensSchein.

Nun aber ſollſt Du auch in EheHimmel gehen:
Uund ulle HimnielsLuſt die man allda geneuſt

Soll Dir hinfuhro auch zu beyden Seiten ſtehen
Jndem der Himmel ſelbſt ſein Vild Dich lieben heiſt.

Wohlan! ſo trete dann begluckt in dieſen Himmel 2

Jns LiebesParadies, init Deinem Engels-Kind
Genieſſe HimmelsLuſt ſchon auf dem Welt-Getummel

Und alles Wohl ſo man im Ehe-Himmel findt.
Der Himimel ſchutte auch ſtets ſeinen milden Segen J

Auf Euer EheBett mit vollen Stromen aus:
Ein Himmelhelles Licht leucht' ſtets auf Euren Wegen:

Ja himmliſch Wohlergehn becrone Euer Haus.
Und wenn nian kunfftig wird nach Eurer Wohnung fragen,

So ſchalle immerfort zur Antwort diß zuruck:
Der Mimmel hab' daſelbſt den Wohnplatz aufgeſchlagen,

 Und Du geehrtes Paar, genieſſeſt himmliſch Gluc.
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